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Das Übertragungsnetz von 
 Amprion misst rund 11.000 

Kilo meter und ist das  längste 
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Netz ver sorgen wir mehr 
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mit Strom.
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ALEGrO – so heißt die erste  
Strombrücke zwischen Deutschland 
und Belgien. Rund 1.000 Megawatt 

Leistung kann die 100 Kilometer lange  
Verbindung übertragen. Wir von  

Amprion planen und bauen ALEGrO ge­
meinsam mit unserem belgischen  

Partner Elia. Dabei setzen wir auf eine 
innovative Technologie: Gleichstrom­

übertragung auf einer Spannungsebene 
von 320 Kilovolt. 2019 soll ALEGrO  

fertig sein – und das europäische Strom­
netz noch sicherer und leistungs- 

fähiger machen. 
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» Wir hören Ihnen zu «
Ingo Sander, der Projektleiter von ALEGrO, und  

die Kommunikatorin Joëlle Bouillon über ihre Absicht, die 
Bürger vor Ort in das Projekt mit einzubeziehen.

IS Man muss sehen, dass die Region durch andere Infrastruktur wie Tagebaue und Kraft­

werke geprägt ist. Und die Interessen der Menschen sind sehr unterschiedlich. Viele sehen 

im Kabel die bessere Alternative, weil es in der Landschaft nicht sichtbar ist. Aber die Land­

wirte sehen das völlig anders – für sie ist das ein großer Eingriff. 

JB Bei unseren Infomärkten wollen wir nicht nur informieren, sondern auch zuhören, damit 

wir schon vor dem eigentlichen Genehmigungsverfahren Wünsche und Hinweise der Bürger 

in unseren Konzepten berücksichtigen können. So gewinnen wir Zeit. Aber wir wollen und 

müssen ehrlich bleiben – da, wo es aus technischen Gründen nur wenig Spielraum gibt, werden 

wir dies offen darstellen.

Warum ist es Amprion wichtig, die Bürger frühzeitig  

über ALEGrO zu informieren?

Wie wollen Sie auf die Bürger zugehen?

IS Bei den Gesprächen 2013 ging es vor allem um den Konverter, also um die Anlage am 

Anfang des Kabels in Oberzier. Inzwischen haben wir die Vorplanungen verschiedener 

Trassenkorridore weiterentwickelt. Jetzt sind wir so weit, dass wir den Entwurf einer 

Trasse vorstellen und mit den Bürgern diskutieren können. 

JB ... und wir wollen dabei konkret werden: Um diese Trasse geht es, viele Argumente und 

Alternativen haben wir schon überprüft und an einigen Stellen sehen wir keine andere 

Möglichkeit – aber auch wir sind nicht perfekt. Wenn wir in den Gesprächen mit den Bürgern 

weitere Verbesserungen für den Trassenverlauf finden, dann können wir dies jetzt noch in  

die Planungsunterlagen einbauen.

Was ist der aktuelle Stand bei ALEGrO?

JB Wir haben erstmals bei einem Leitungsbauprojekt in Deutschland eine Online-Beteiligungs­

plattform aufgesetzt. Darüber können uns die Bürger ihre Anregungen direkt und unkom­

pliziert übermitteln.

Wie wollen Sie die Bürger über die Infomärkte 

hinaus einbinden?
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I h r  A n s p r e c h pa rt n e r  b e i  A m p r i o n G e n e h m i g u n g sb  e h ö r d e

Ko n ta k t e  u n d  w e i t e r e  I n f o r m at i o n e n

ALEGrO

E-Mail: alegro@amprion.net 

www.amprion.net

Kostenlose Info-Hotline: 

0800 – 58952474

Beteiligungsplattform: 

www.alegrodialog.de

Bezirksregierung Köln  
www.bezreg-koeln.nrw.de

 

I n f o r m at i o n ss  t e ll  e n

Bundesnetzagentur Bonn 
www.netzausbau.de

Netzentwicklungsplan Strom 
www.netzentwicklungsplan.de

Europäische Kommission (PCI) 
www.ec.europa.eu/energy/infrastructure

Ingo Sander  (rechts) ist Referent im Asset- 
Management. Der Elektroingenieur leitet seit Mitte 2012  

das ALEGrO-Projekt.

Joëlle Bouillon  (links) ist zuständig für die 
Kommunikation der Hochspannungs-Gleichstrom-Projekte.  

Die Kommunikations- und Politikwissenschaftlerin plant 
gemeinsam mit Ingo Sander die Information und Bürger­

beteiligung rund um ALEGrO.

Joëlle Bouillon

Unternehmenskommunikation 
Telefon: 0231 5849 – 12932

Amprion GmbH 

Rheinlanddamm 24 

44139 Dortmund

mailto: alegro@amprion.net
http://www.bezreg-koeln.nrw.de/brk_internet/index.html
www.amprion.net
www.netzausbau.de
www.alegrodialog.de
http://ec.europa.eu/energy/infrastructure/index_de.htm
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Die Stromnetze im Wandel

Strom kommt für viele Menschen einfach nur aus der Steckdose. Welchen Weg er bis dorthin zurückgelegt hat,  

interessiert sie nicht – solange er auf Knopfdruck da ist. Das finden wir als Übertragungsnetzbetreiber durchaus 

richtig. Denn es zeigt doch, dass wir unsere Arbeit – den Strom zu transportieren – gut machen. Jetzt haben wir  

die Aufgabe, den Kunden zu erklären, warum wir das Stromnetz umbauen müssen. Die neuen Freileitungen,  

Umspannanlagen oder Konverterstationen stoßen aber bei vielen Menschen erst einmal auf Unverständnis. 

Bislang wurden die meisten Kraftwerke in Deutschland und Europa in der Nähe von Städten oder Industriegebieten  

gebaut. Strom musste daher nie allzu weit geleitet werden. Er blieb in der Region. Trotzdem haben die Energie­

versorger ihre Stromnetze verknüpft. So konnten sie regionale Schwankungen ausgleichen oder im Notfall Strom 

herbeiholen. Heute sind die Stromnetze in ganz Europa miteinander verbunden und haben überall die gleiche  

Frequenz. Seit einigen Jahren beobachten wir aber drei wesentliche Entwicklungen, die die Stromwelt vollkommen 

verändern: 

◼	 ��Immer mehr Anlagen erzeugen Strom dort, wo er nicht verbraucht wird.
◼	 ��Immer mehr Strom wird europaweit gehandelt. 
◼	 ��Immer mehr Wind- und Photovoltaik-Anlagen speisen in das Netz ein.

Kraftwerke und Stromnetz passen nicht mehr zueinander

Viele Kraftwerke sind heute so alt, dass sie abgeschaltet und durch neue ersetzt werden müssten. Darüber hinaus  

hat Deutschland den Ausstieg aus der Atomenergie beschlossen. Ursprünglich gehörten die Kraftwerke und Netze  

großen Energieversorgern und sie haben beides aufeinander abgestimmt. Das hat die Europäische Union 1998  

geändert; seitdem gibt es Kraftwerksbetreiber und Netzbetreiber. Und hier liegt die Herausforderung: Die neuen 

Kraftwerksbetreiber planen ihre Kraftwerke dort, wo sie den Brennstoff – Kohle oder Gas – billig bekommen oder 

der Wind weht und die Sonne scheint. Für uns als Übertragungsnetzbetreiber bedeutet das, dass wir unter Um­

ständen neue Stromverbindungen zu diesen Kraftwerken ziehen und den Strom über größere Strecken zum Kunden 

leiten müssen. Zudem hat der Stromhandel in Europa – ebenfalls seit 1998 – stark zugenommen. Noch mehr Strom, 

den es zu transportieren gilt. 

Die größte Veränderung zieht jedoch die Umstellung der Stromerzeugung auf erneuerbare Energien nach sich.  

Diese für das Klima positive Entwicklung stellt uns aber vor zwei große Herausforderungen. 

S. 23
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Installierte gesicherte Leistung aus 
konventioneller Stromerzeugung in Gigawatt (GW): 
Braunkohle, Steinkohle, Erdgas, Öl, Pumpspeicher, 
sonstige konventionelle Energiequellen
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erneuerbarer Stromerzeugung in Gigawatt (GW):
Wind onshore, Wind offshore, Photovoltaik, Biomasse,  
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Quelle: Netzentwicklungsplan 2013, 
Szenario B 2023
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Heute erzeugen Windräder an der Küste sowie in der Nord- und Ostsee immer mehr Strom. Leistungsstarke Solar­

parks gibt es vor allem in Süddeutschland (siehe hellblauer Balken in der Grafik auf Seite 5). Mit dem Abschalten der 

Atomkraftwerke fällt aber künftig insbesondere dort ein Großteil der gesicherten konventionellen Erzeugung weg 

(siehe lila Balken auf Seite 5). Damit im Süden keine Versorgungsengpässe auftreten, müssen wir den Strom aus dem 

Norden und Osten dorthin leiten.

Dieser Trend wird sich in Zukunft noch verstärken. Obwohl viele Projekte auf eine dezentrale Stromversorgung  

zielen, Energiedörfer zum Beispiel, sind wir sicher: Die Industrie oder große Städte werden viel mehr Strom verbrau­

chen, als lokal erzeugt werden kann.

Windräder und Photovoltaik liefern aber nur Strom, wenn das Wetter stimmt – und nicht, wenn die Menschen ihn 

brauchen. Was für uns bedeutet: noch mehr Stromtransport über weite Strecken, der auch noch schwer planbar ist. 

Immer wenn der Wind an einem Ort plötzlich schwächer wird oder sich eine Wolke vor die Sonne schiebt, müssen  

wir Strom blitzschnell von einem anderen Ort durch unser Netz holen. 

Dafür war das deutsche Stromnetz aber nicht gedacht. Noch hält es die zusätzliche Belastung aus, aber bald ist  

die Grenze erreicht. Um das zu verhindern, müssen wir das alte Netz erweitern und verstärken – nicht nur Amprion 

allein, sondern alle Übertragungsnetzbetreiber in Europa.

80 

2050
des Energiekonzepts der Bundesregierung.  

Es sieht einen schrittweisen Ausbau der  
erneuerbaren Energien vor.

ist das ZIELJAHR

soll der Anteil der erneuerbaren Energien  
an der Stromversorgung in Deutschland 

2050 betragen.

Prozent



ALEGRO
7

Die Aufgaben von Amprion

Das Stromnetz ist ähnlich aufgebaut wie das Straßennetz: Es gibt Strecken für den Fernverkehr – das Übertragungs­

netz – und Strecken für den Nahverkehr – das Verteilnetz. Seit 1998 ist dieses Netz organisatorisch geteilt: Das Ver- 

teilnetz gehört in Deutschland etwa 800 Unternehmen – zum Beispiel Stadtwerken. Die Strom-Autobahnen dagegen 

sind im Besitz der vier Übertragungsnetzbetreiber; einer davon ist Amprion. 

Ein Stromnetz braucht Balance

Ein Stromnetz zu betreiben, ist aufwändig und anspruchsvoll. Es kommt darauf an, Erzeugung und Verbrauch per­

manent im Gleichgewicht zu halten: Die gelieferte Energie muss jeden Augenblick am Tag genau der verbrauchten 

entsprechen. Schaffen wir es nicht, diese Balance zu halten, ist ein Stromausfall die Folge. Das zu verhindern,  

ist unsere Aufgabe. 

Im Tagesgeschäft achten wir zunächst darauf, dass die „Fahrpläne“ für die Kraftwerke stimmen. Konventionelle Kraft­

werke erzeugen Strom nach Plan; für Windräder und Solarzellen gibt es Vorhersagen. Kraftwerksbetreiber handeln 

mit ihren Kunden aus, wann und wie viel Energie sie liefern. Ob dieses Stromgeschäft auch technisch umsetzbar ist, 

prüfen wir einen Tag im Voraus. 

Ausgleich im Sekundentakt

Tritt der Fahrplan dann in Kraft, überwachen unsere Experten in der Systemführung in Brauweiler, ob er einge­

halten wird. Sprich: ob die gelieferte Energie auch dem abgerufenen Verbrauch entspricht – in jeder Sekunde. Auf 

Abweichungen müssen sie schnell reagieren: Wenn zu wenig Strom ins Netz strömt, werden Reserveleistungen 

aktiviert, bei einem Stromüberschuss werden Kraftwerke heruntergeregelt. 

Die Königsdisziplin unserer Systemführung ist dabei, Wind- und Solarkraftwerke in diesen Ablauf zu integrieren.  

Immerhin trägt Amprion bereits jetzt die Verantwortung für die Vermarktung von 34 Prozent der Solar- und Wind­

kraftwerke in Deutschland. Heute können unsere Ingenieure die wetterbedingten Schwankungen in der Erzeugung 

schnell und zuverlässig ausgleichen, weil unser Netz gut ausgebaut ist, sodass Strom über viele Wege bezogen  

oder weitergeschickt werden kann. Doch in Zukunft sieht das anders aus. 



2.300 km

StromLeitungen

Niedersachsen

Nordrhein- 
Westfalen

Hessen Thüringen
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Württemberg

Saarland

Rheinland- 
Pfalz

Bayern

Sachsen- 
Anhalt

Niederlande

Luxemburg

Belgien

Frankreich

Schweiz

Österreich

2 	 Ganderkesee › Wehrendorf

5 	 Diele › Niederrhein

7 	 Bergkamen › Gersteinwerk

8 	 Kriftel › Eschborn

13 	 Wesel › Doetinchem

14 	 Niederrhein › Osterath

15 	 Osterath › Weißenthurm

16 	 Wehrendorf › Gütersloh

17 	 Gütersloh › Bechterdissen

18 	 Lüstringen › Westerkappeln

19 	 Kruckel › Dauersberg

20 	 Dauersberg › Hünfelden

21 	 Marxheim › Kelsterbach

Leitungsprojekte nach Energieleitungsausbaugesetz (EnLAG-Nr.)

1 	 Emden / Borßum › Osterath

2 	 Osterath › Philippsburg (Ultranet)

5 	 Lauchstädt › Meitingen

9 	 Hamm / Uentrop › Kruckel

15 	 Metternich › Niederstedem

16 	 Kriftel › Obererlenbach

19 	 Urberach › Daxlanden

23 	 Herbertingen › Tiengen

24 	 Rommelsbach › Herbertingen

25 	 Wullenstetten › Niederwangen

30 	 Oberzier › Bundesgrenze Belgien (ALEGrO)

36 	 Vöhringen › Bundesgrenze Österreich

Leitungsvorhaben aus dem Bundesbedarfsplangesetz (BBPIG-Nr.)

1

5

13

2

16

17
7

18

8

21

16

9

19

20

19

5

24

23

25

36

2

15

30

14

15

Leitungsprojekte von Amprion

StromLeitungen

wird Amprion verstärken oder neu bauen. 
Insgesamt investieren wir bis 2023  

mehr als fünf Milliarden Euro in unser Netz.
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Die Balance zu halten wird schwieriger

Die Bundesregierung verfolgt ein klares Ziel: Bis 2025 sollen Wind und Sonne im Jahresmittel 40 bis 45 Prozent des 

Stroms liefern – das ist fast doppelt so viel wie heute. Wenn also künftig die Stromlieferung der Erneuerbaren 

schwankt und ausgeglichen werden muss, werden viel größere Energiemengen als heute durch das Netz geschickt.

Auf diese neuen Stromflüsse müssen wir das Netz vorbereiten – und dafür so wenig Leitungen wie möglich aus- oder

neu bauen. Wie diese neue Netzlandschaft aussehen kann, erarbeiten seit 2012 alle Übertragungsnetzbetreiber ge- 

meinsam mit der Bundesnetzagentur. Die Ergebnisse fließen in den Netzentwicklungsplan ein. Die darin gelisteten 

und für eine sichere Stromversorgung unverzichtbaren Projekte werden dann alle drei Jahre im Bundesbedarfs-
plangesetz festgeschrieben. Das erste ist am 27. Juli 2013 in Kraft getreten. 

Für Amprion bedeutet das: Wir werden insgesamt 2.300 Kilometer neue Leitungen brauchen – die meisten dort,  

wo bereits Stromtrassen verlaufen. Aber auf  770 Kilometer werden wir ganz neue Leitungen installieren müssen. 

Insgesamt werden wir bis 2023 über fünf Milliarden Euro in unser Netz investieren. 

Amprion ist aus dem RWE-Konzern hervorgegangen und hat eine lange Tradition:  
1929 errichtete das Unternehmen die erste 220-Kilovolt-Höchstspannungsleitung 

Europas und war Partner für das erste Verbundnetz. 2003 gliederte RWE die 
Netzsparte aus und verkaufte 2011 die Mehrheit an einen Infrastrukturfonds. Heute 

halten Versicherungen und Versorgungswerke einen Anteil von 74,9 Prozent und  
RWE 25,1 Prozent an Amprion. Über 1.000 Mitarbeiter betreiben und warten das 

rund 11.000 Kilometer lange Amprion-Netz, planen den Ausbau des Netzes und 
setzen ihn um, unterstützen den Stromhandel, balancieren die Stromlieferungen aus. 

Von unserer Systemführung in Brauweiler aus steuern wir nicht nur unser Netz, 
sondern koordinieren auch den Stromfluss zwischen den deutschen Übertragungs-

netzbetreibern sowie denen in Mittel- und Osteuropa.

S. 22

S. 22

A m p r i o n  –  G e s t e r n  u n d  H e u t e
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Ein Kabel – viele Ziele 

Ein wichtiges Projekt, das wir gemeinsam mit dem belgischen Übertragungsnetzbetreiber Elia umsetzen wollen, heißt 

ALEGrO. Das Kürzel steht für das Aachen-Liège Electricity Grid Overlay (übersetzt Aachen-Lüttich-Overlay-Netz). 

ALEGrO ist ein Hochspannungs-Gleichstrom-Kabel zwischen den Umspannanlagen Oberzier im Rheinland und Lixhe 

in der Wallonie. Die erste direkte Stromverbindung zwischen Belgien und Deutschland verläuft fast genau zur Hälfte 

in den beiden Ländern; jedes Unternehmen finanziert den Bau auf seiner Seite.

Die Strommärkte wachsen zusammen

1998 hat die EU die Tore für den europaweiten Stromhandel geöffnet. Dieser Handel erzeugt jedoch zusätzliche  

Stromflüsse durch Belgien und die Niederlande. Die Folge war (und ist zum Teil bis heute), dass das Übertragungs­

netz von Elia nicht mehr in vollem Umfang für den Stromtransport im eigenen Land zur Verfügung stand. 

Ein Baustein zur Lösung dieses Problems: ein Hochspannungsübertragungs-Gleichstrom-Kabel, kurz HGÜ-Kabel. Diese 

Technologie ist zwar noch relativ jung, hat sich aber in internationalen Projekten schon bewährt. Dieses HGÜ-Kabel 

kann trotz der vorherrschenden Stromflussrichtung bis zu 1.000 Megawatt nach Belgien oder Deutschland liefern – 

etwa so viel, wie ein Reaktorblock in Tihange erzeugt. Zusätzlich können die Techniker die Strommenge und die Fluss­

richtung genau justieren. Damit lassen sich die in Belgien (wie in den Niederlanden und Deutschland) unerwünschten 

zusätzlichen Strommengen aus dem internationalen Stromhandel zumindest zum Teil umlenken – und das Netz von 

Elia entlasten. Und weil das auch noch sehr schnell geht, kann die belgische Systemführung in Brüssel das Kabel auch 

zum Ausgleich der schwankenden Stromerzeugung erneuerbarer Energien nutzen.

Was hat Deutschland davon?

Amprion und den deutschen Verbrauchern kommt die erste Strombrücke zwischen Belgien und Deutschland  

ebenso zugute:

◼	 ��ALEGrO unterstützt uns dabei, die Windenergieeinspeisung zwischen Deutschland  

und Belgien besser auszugleichen.
◼	 ��Weil wir die Leitung genau steuern können, erhöht sich die Versorgungssicherheit  

im Raum Aachen–Köln deutlich.
◼	�� ALEGrO trägt maßgeblich dazu bei, dass die europäischen Energiemärkte weiter  

zusammenwachsen.

Wegen all dieser Vorteile wollen wir dieses Kabel bauen. Und weil von ALEGrO Stromkunden in Belgien, den  

Niederlanden, Frankreich und Deutschland profitieren werden, fördert es die EU als Projekt von allgemeinem  

Interesse (PCI).

S. 22

S. 23

S. 23
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Oberzier

Niederlande

Deutschland

Belgien

Lixhe Aachen

Eschweiler

Würselen

Düren

JÜlich

Lontzen
herve

Lüttich

Oupeye

DER TRASSENVERL AUF VON ALEGRO

Rund 100 Kilometer lang ist die deutsch-belgische Strom­
brücke, die zwischen Oberzier und Lixhe verläuft.

1.000 Energie kann ALEGrO übertragen.  
Damit können wir etwa eine Million 

Menschen versorgen.

Megawatt
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Die Technik 

Möglich werden die Vorteile von ALEGrO, weil die Leitung mit Gleichstrom statt mit Wechselstrom betrieben wird. 

Strom gibt es in zwei Arten: Spannung und Stromstärke können konstant sein – dann spricht man von Gleich­

strom. Oder sie können ihre Polarität in regelmäßigen Abständen wechseln, das nennt man dann Wechselstrom.

Beide Stromarten haben für Übertragungsnetzbetreiber Vor- und Nachteile: Gleichstrom hat Vorteile beim Trans- 

port großer Energiemengen über große Entfernungen. Das liegt daran, dass bei hohen Strömen in einer Gleichstrom­

leitung weniger Energie durch die Erwärmung der Leiter verloren geht als bei Wechselstrom. Dafür ist Wechsel- 

strom besser für Stromnetze geeignet, weil sich die Höhe der Spannung viel einfacher und sehr effizient ändern sowie  

in die unterlagerten Netze einspeisen lässt. Netzbetreiber nutzen daher meist Wechselstrom mit hoher Spannung 

zum Stromtransfer. 

Gleichstrom braucht Konverter

Beide Stromarten kommen auch im Alltag vor: Steckdosen liefern Wechselstrom, Kühlschränke oder Staubsauger 

verbrauchen ihn. Aber Smartphones, LCD-Fernseher, LEDs oder Tablets – kurz alles, was elektronische Bauteile oder 

belgien Deutschl and

Wechselstromnetz 
AC

Wechselstromnetz 
AC

Gleichstromkabel 
DC

Konverter 
AC / DC Umwandlung

Konverter 
AC / DC Umwandlung

So funktioniert ALEGRO

Höchstspannung unter der Erde: Über zwei Konverter  
ist das Gleichstrom-Erdkabel mit den Wechsel- 

stromnetzen in Deutschland und Belgien verbunden. 
Anschluss an das  

Wechselstromnetz 
AC

Anschluss an das  
Wechselstromnetz 

AC
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Akkumulatoren in sich trägt, braucht Gleichstrom. Und weil das Netz nun mal Wechselstrom liefert, benötigen diese 

Geräte ein Netzteil. Das sind kleine „Konverter“ mit einem Spannungswandler und einem Gleichrichter, der Wech­

selstrom in Gleichstrom wandelt.

Genau diese Elemente braucht ALEGrO auch – nur sind Spannungen und Stromstärken deutlich höher: Hier werden 

die Konverter direkt an das 380.000-Volt-Wechselspannungsnetz angeschlossen. Der Konverter wandelt diese Span­

nung in 320.000 Volt Gleichspannung um. Dabei können bis zu 1.000 Megawatt übertragen werden. Das entspricht 

der Leistung eines großen Kraftwerks. 

Der Konverter – das Herz von ALEGrO

Das Herz von ALEGrO ist der Konverter. Er besteht aus Transistoren, Dioden, Kondensatoren und Spulen – alles Bau- 

teile, die im Kleinformat auch in den Netzteilen zuhause stecken. Bei großen Leistungen fallen diese Bauteile deutlich 

voluminöser aus. Weil sie und die zugehörige Steuerungselektronik vor Wind und Wetter geschützt werden müssen, 

wird diese Schaltung in einer Halle aufgebaut.

Auf der einen Seite der Konverterhalle fließt Gleichstrom, auf der anderen Seite Wechselstrom. Auf der Wechsel- 

stromseite sorgen Transformatoren für die Anpassung an das 380.000-Volt-Netz. Bei ALEGrO soll die derzeit modernste  

Konvertertechnik zum Einsatz kommen (Modular Multilevel Converter, MMC). Einerseits ermöglicht sie eine  

vergleichsweise kompakte Bauweise. Andererseits bietet sie Vorteile für das Stromnetz. Der Netzführer kann auf den 

Punkt genau einstellen, wie viel Leistung in welche Richtung übertragen werden soll – von Oberzier nach Lixhe  

oder umgekehrt. In einem Wechselstromnetz ist so etwas nicht ohne Weiteres möglich. Hier sucht sich der Strom 

immer den Weg des geringsten Widerstands. 

Unabhängig von der Leistungsübertragung kann jede Konverterstation auch zur Stabilisierung der Spannung im 

Wechselspannungsnetz beitragen. Bevor die Spannung zu hoch oder zu niedrig wird, kann der Konverter blitzschnell 

dagegensteuern. So etwas macht man heute größtenteils mit den Generatoren von Kraftwerken. Techniker spre- 

chen hierbei von der Bereitstellung von Blindleistung. Der Konverter ist in der Lage, in weniger als einer Tausendstel- 

sekunde auf Spannungsschwankungen zu reagieren. Falls es z. B. bei einem Gewitter durch Blitzeinschlag zu einem 

Kurzschluss auf einer 380.000-Volt-Leitung kommt, hilft der Konverter dabei, das Stromnetz zu stabilisieren. 

Die Kabel von ALEGrO 

Wir wollen den Konverter von ALEGrO in Oberzier anschließen, weil hier viele Hochspannungsleitungen zusam­

menlaufen. Der Standort stellt sicher, dass immer genug Energie vorhanden ist, die nach Belgien transportiert oder 

von dort kommend weiterverteilt werden kann. Von der eigentlichen Stromleitung wird fast nichts zu sehen sein: 

Die beiden zwölf Zentimeter dicken Kabel – ein Plus- und ein Minuspol – verlaufen unterirdisch zur belgischen Grenze 

und weiter zum anderen Konverter. So wird die Leitung das Landschaftsbild nicht belasten und die Bürger in der 

Region möglichst wenig stören.

S. 22
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Mensch und Umwelt 

Wir planen ALEGrO so, dass wir die Belastungen für Mensch und Umwelt so gering wie möglich halten.  

Sowohl beim Bau als auch im Betrieb.

 

Baustellen

Um ALEGrO zu realisieren, werden wir zwei Baustellen einrichten: zum einen am Umspannwerk, wo mit etwa  

zweijähriger Bauzeit die Konverterstation entstehen soll. In dieser Zeit werden Lkw mit Baustoffen und vereinzelte 

Schwertransporte zur Baustelle fahren, Erde abtransportieren und zum Beispiel Transformatoren liefern. Bau und 

Transporte wollen wir so schonend wie möglich durchführen. Zum anderen werden Arbeiter in einer Wanderbau­

stelle einen Graben baggern, in den die beiden Kabel sowie eine Erdung und Datenkabel gelegt werden.

Bodenschonendes Bauen

Wir werden die Kabel so bodenschonend wie möglich verlegen. Dafür werden externe Gutachter vor Baubeginn 

den Boden untersuchen und beispielsweise festhalten, welche Erdschichten vorhanden und wie sie zu behandeln sind.

Beim Bau werden Bagger den Boden in kurzen Abschnitten Schicht für Schicht abheben und sortiert neben dem 

Graben lagern. In einer Tiefe von etwa zwei Metern legen Arbeiter zwei Leerrohre für die Kabel, die später etappen­

weise eingezogen werden, danach schließen die Bagger den Graben wieder. Dabei bringen sie die Erde aus den 

verschiedenen Schichten schonend wieder ein. So bleibt die Struktur des Bodens weitgehend erhalten und er kann 

sich schneller regenerieren. 

Schutzstreifen

Wir wollen die Konverterstation so bauen, dass sie von den Nachbarorten aus möglichst wenig zu sehen ist. Auch 

von den Kabeln wird nichts zu sehen sein. Oberhalb des Kabelgrabens, im Bereich des sogenannten Schutzstreifens, 

können nach wie vor Tiere weiden oder Felder bestellt werden. Zweierlei jedoch ist untersagt: Auf dem Schutzstrei­

fen dürfen weder Häuser gebaut noch Wälder oder tiefwurzelnde Pflanzen gepflanzt werden. Diese Einschränkung 

ist nötig, damit die Kabel nicht von Wurzeln beschädigt werden und unsere Mitarbeiter die Problemstelle im Notfall 

schnell erreichen können. Wie breit der Schutzstreifen ist, hängt von den Gegebenheiten vor Ort ab. 
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Ca. 1,6 m

Die Bodenstruktur  
bleibt erhalten

Kabelverlegung in freier/
l andwirtschaftlicher Fl äche

Kabelverlegung in der StraSSe 
(einseitige StraSSensperrung)

Begleitet von Experten, wird der  
Boden Schicht für Schicht abgehoben 
und anschließend wieder eingefüllt.

Erdkabelverlegung

Wird das Erdkabel auf unbebauten 
Flächen verlegt, beansprucht die 
Wanderbaustelle eine Breite von 

rund 20 Metern. Verläuft das Kabel 
unter Straßen, wird für den Einbau 

nur eine Straßenseite gesperrt.

Ca. 1,5 m

OberbodenabtragAushub von sortierten  
Bodenschichten

Ca. 2 m

Aushub

Ca. 20 m

Ca. 5 m

Grabenverbau

1   �Maschendraht mit Trassenwarnband

2   �Abdeckplatte

3   �Erdseil in Rohr

4   �320-Kilovolt-Kabel in Rohr

5  � Lichtwellenleiter (LWL)

Einfüllen der  
Bodenschichten in  
der ursprünglichen  

Reihenfolge

5

1

2

34

Oberbodenabtrag

D

C

B

A

ACB D

Mutterboden
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Kabelerwärmung

Wo Strom fließt, entsteht Wärme. Das ist auch bei Erdkabeln der Fall. Wie warm die beiden Kabel von ALEGrO im  

Betrieb werden, hängt unter anderem von der Auslastung und der Verlegung der Kabel sowie von anderen techni­

schen Parametern ab. Bei Kabeln wird die höchste Temperatur stets am Leiter erreicht. Untersuchungen haben gezeigt, 

dass die jahreszeitlichen und wetterbedingten Temperaturschwankungen (z. B. durch Winter und Sommer oder 

Sonneneinstrahlung) in den oberen Bodenschichten deutlich größer sind als die Einflüsse eines Kabels, wie wir es für  

ALEGrO verlegen wollen. Zudem ist nach derzeitigen Erkenntnissen die landwirtschaftliche Nutzung oberhalb des 

Kabels uneingeschränkt möglich. 
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Elektromagnetische Felder

Wo Strom fließt, entstehen Felder – ein elektrisches und ein magnetisches. Auch das lässt sich nicht vermeiden.  

Das elektrische Feld lässt sich aber leicht abschirmen und ist außerhalb der Konverterstation und im Bereich der 

Kabelstrecke daher nicht nachweisbar. Beim Konverter schirmen die Baumaterialien der Halle das Feld ab,  

bei den Kabeln der Metallmantel.

Das magnetische Feld dagegen lässt sich nicht so leicht abschirmen. Bei Gleichstrom entsteht kein pulsierendes, 

sondern ein gleichförmiges Magnetfeld – wie das natürliche Magnetfeld der Erde (in Deutschland im Bereich von etwa  

40 – 50 Mikrotesla). Grundsätzlich hängt das Magnetfeld der Kabelanlage von der Auslastung, das heißt von der Höhe 

des durchgeleiteten Stroms, ab. Die Grafik oben zeigt beispielsweise das Feld bei maximaler Anlagenauslastung und 

in der geplanten Verlegung in landwirtschaftlich genutzten Flächen: Direkt über den Kabeln und in einer Höhe von 

0,2 Metern über dem Erdboden erreicht das Magnetfeld von ALEGrO circa 51 Mikrotesla und liegt damit leicht über dem 

Erdmagnetfeld. Mit zunehmendem Abstand nach oben und zur Seite verringert sich das Feld jedoch sehr schnell. 

Das Erdmagnetfeld gehört zur natürlichen Umwelt des Menschen. Wie sich gleichförmige Felder dieser Größe oder 

stärkere Felder wie etwa beim Elektroschweißen oder bei der Arbeit mit Magnetresonanztomographen (MRT) in der 

Medizin auswirken, untersuchen Wissenschaftler schon seit Langem. Einen Überblick über diese Studien verschaffte 

sich im Jahr 2013 die Strahlenschutzkommission (SSK). Sie kam dabei zu dem Schluss, dass es keinen Nachweis für 

eine negative Wirkung dieses Magnetfeldtyps auf Menschen, Tiere oder Pflanzen gebe.

Diese Erkenntnisse sind in die Neufassung der 26. Bundes-Immissionsschutzverordnung (26. BImSchV) aus dem Jahr 

2013 eingeflossen. Darin ist der Grenzwert für magnetische Gleichfelder auf 500 Mikrotesla festgelegt. Dieser Grenz­

wert wird von ALEGrO oder anderen Gleichstromprojekten weit unterschritten.

S. 22
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Magnetische Felder

Das magnetische Feld liegt bei maximaler  
Auslastung des Kabels und in einem Meter 

Höhe nur noch bei 27 Mikrotesla.
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Zuhören und Planen 

Um die Belastungen gerade in dieser Region durch eine gute Planung so klein wie möglich zu halten, haben wir schon 

vor dem offiziellen Verfahren mit Bürgern, Vertretern von Kommunen, Landkreisen und Verbänden gesprochen. 

Damit erfüllen wir gleichzeitig auch gesetzliche Vorgaben. Sie sehen vor, dass bei PCI-Projekten die Öffentlichkeit  

möglichst früh zu informieren und anzuhören ist. Auf diese Weise sollen die am besten geeignete Trasse und die 

Themen, die in den Antragsunterlagen zu behandeln sind, festgestellt werden. Das liegt auch in unserem Interesse. Viele 

Fragen und Probleme können so unter Umständen lange vor dem eigentlichen Verfahren geklärt und das Kabel so 

geplant werden, dass sein Bau und Betrieb möglichst wenig stört.

Mit wem haben wir geredet?

Die ersten Gespräche in der Region haben wir geführt, nachdem feststand, dass ALEGrO in den Netzentwicklungs-
plan Strom 2012 und später auch in das Bundesbedarfsplangesetz aufgenommen wird. Danach trafen sich unsere 

Mitarbeiter mit den Bürgern in Niederzier. Dort soll neben die vorhandene Umspannanlage die Konverterstation für 

ALEGrO gebaut werden. Auf diese Veranstaltung folgen bis zum Abschluss des Genehmigungsverfahrens entlang  

der ins Auge gefassten Trasse weitere Informationsabende. Dort wollen wir unser Vorhaben und später den Stand der 

Planung vorstellen – und im Gegenzug auf mögliche Probleme aufmerksam gemacht werden. Auf diese Veranstal­

tungen wie auch alle weiteren Termine werden wir in einem Newsletter hinweisen. Ihre Hinweise und Anregungen zur 

Trassenführung können Sie uns außerdem über unsere Beteiligungsplattform übermitteln.

Wie der Vorschlag entwickelt wurde

Die Gespräche und Recherchen haben gezeigt, dass der günstigste Verlauf das Kabel weitgehend entlang der Auto­

bahnen A 4 und A 44 führen würde (siehe Grafik und die Kartenbeilage). Unsere Experten haben diesen Vorschlag 

entwickelt, indem sie zum Beispiel zwischen folgenden Grundsätzen abwogen:

◼	 ��Das Kabel soll, wenn irgend möglich, von Siedlungen entfernt verlaufen.
◼	 ��Es soll nicht entlang von oder durch Bauerwartungsland führen.
◼	 ��Das Kabel soll nur dort gebaut werden, wo der Boden Bau und Betrieb auch verträgt.
◼	 ��Das Kabel soll möglichst nicht durch Feucht- oder geschützte Gebiete gezogen werden.
◼	 ��Wo es geht, soll es mit anderer Infrastruktur gebündelt werden (Straßen zum Beispiel oder Gaspipelines). 
◼	 ��Die Nähe zu anderer Infrastruktur darf nicht zur Erwärmung des Kabels führen.
◼	 ��Links und rechts der Baustelle sollte genügend Platz für den Bau sein.
◼	 ��Das Kabel muss tief genug liegen können, damit es weder beim Pflügen noch Baggern beschädigt wird.
◼	 ��Auf einer Länge von rund einem Kilometer darf das Kabel nicht zu oft gebogen werden.
◼	 ��Und schließlich gilt: Das Kabel sollte insgesamt so kurz sein, wie es geht. Denn mit der Länge der Kabel  

steigen auch die Baukosten.

S. 23
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Alternativen

Ohne Kompromisse geht es dabei nicht. Zum Beispiel entlang der A 44 zwischen den Anschlussstellen 2 (Aachen-

Lichtenbusch) und 3 (Aachen-Brand): Das wäre der kürzeste Weg zur Grenze. Aber hier besteht seit den siebziger 

Jahren ein Wasserschutzgebiet. Bei den Gesprächen mit den Behörden der Stadt Aachen stellte sich heraus, dass 

die Stadt in den kommenden Jahren dieses Schutzgebiet noch aufwerten will. Eine Führung der Trasse entlang der 

Grenzen dieses Schutzgebiets hätte gereicht, um einen Konflikt zu vermeiden. Doch das ging nicht, weil sowohl im 

Osten wie im Westen dieser Weg über Böden führen würde, die für den Bau oder den Betrieb schlecht geeignet sind. 

Der aktuelle Vorschlag umgeht daher Wasserschutzgebiet und ungeeignete Böden – ist dafür aber länger und führt 

das Kabel viel näher an die Stadt heran als ursprünglich vorgesehen. Wir prüfen jedoch kontinuierlich technische 

Lösungen, um an diesem Punkt zu einer noch besseren Trassenführung zu kommen.

Wir versuchen, Kritik und Anregungen für den Weg des Kabels aufzunehmen. Der Startpunkt der Leitung, der 

sogenannte Netzverknüpfungspunkt, steht jedoch fest: Oberzier ist im Bundesbedarfsplangesetz als „Steckdose“ fest­

geschrieben. Betriebstechnisch halten wir das für eine richtige Entscheidung, weil die Umspannanlage Oberzier 

besonders leistungsfähig ist – eine ideale Voraussetzung für die Aufgabe von ALEGrO. 

Wir prüfen weiterhin Alternativen, führen viele Gespräche und verbessern die Trassenführung weiter. So wollen  

wir einen optimalen Trassenvorschlag erarbeiten, auf dessen Grundlage die Bezirksregierung Köln dann einen Plan­

feststellungsbeschluss treffen kann.

S. 22
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 A 44 / E 40 

← Aachen |  K
öln →

Trassenverl auf zwischen  
Aachen-Lichtenbusch und -Brand

Hier entfernt sich die Kabeltrasse von der A 44, um wichtige  
Natur- und Wasserschutzgebiete zu umgehen.

	N aturschutzgebiet /  
	� besonders geschütztes  

Biotop
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	 Fließgewässer

	 Wasser- 
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	 ALEGrO-Trasse 	 Straße

AACHEN STOLBERG
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Kornelimünster

ALEGRO
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Der Weg zur Genehmigung

Nach den Informations- und Gesprächsrunden arbeiten wir die Anregungen in die mögliche Route für das Kabel ein. 

Die Bezirksregierung Köln als Planfeststellungsbehörde legt dann fest, welche Unterlagen sie für ihre Entscheidung 

benötigt. Dazu gehören z. B. eine allgemeinverständliche Beschreibung des Vorhabens mit Angaben zu Standort, Art 

und Umfang, Bedarf an Grund und Boden, energiewirtschaftlicher Notwendigkeit und technischer Realisierbarkeit 

sowie eine Beschreibung von Alternativvorschlägen oder geprüften anderweitigen Lösungsmöglichkeiten. 

Auf dieser Grundlage reichen wir bei der Behörde einen Antrag auf Planfeststellung für ALEGrO ein. Mit diesem 

Schritt beginnt das förmliche Genehmigungsverfahren. Auch während externe Experten und unsere Mitarbeiter  

die Unterlagen erarbeiten, werden wir die Öffentlichkeit vor Ort weiter über Einzelheiten informieren, über Anre­

gungen und Kritik diskutieren und die Ergebnisse aufnehmen.

Stellungnahmen und Anhörung

Die Bezirksregierung lässt die Pläne einen Monat lang in den Gemeindeverwaltungen auslegen, in deren Gebiet sich 

ALEGrO voraussichtlich auswirken wird. Danach besteht für jeden, dessen Belange durch das Vorhaben berührt  

werden, die Möglichkeit, sich zu dem Vorhaben zu äußern. Es ist wichtig, die eigenen Einwendungen im Rahmen dieser 

Anhörung und innerhalb der vorgegebenen Frist vorzubringen. Früher oder später vorgebrachte Einwände muss  

die Bezirksregierung nicht beachten, und sie können auch nicht eingeklagt werden. Wir werden daher auf die Fristen 

rechtzeitig hinweisen, die Pläne erklären und darüber mit allen betroffenen Gruppen diskutieren.

Nach Abschluss der Auslegung setzt die Bezirksregierung Erörterungstermine fest. Auf diesen werden alle angehört,  

die während der Auslegung fristgerecht einen Einwand oder eine Stellungnahme abgegeben haben, und die Bezirks- 

regierung versucht, auf dieser Grundlage eine Einigung herbeizuführen. Über die Einwendungen, über die keine 

Einigung erzielt werden kann, hat sie im Planfeststellungsbeschluss zu entscheiden. Ergeben sich aufgrund der Erörte­

rung weitere Planänderungen, muss gegebenenfalls noch einmal eine Beteiligung erfolgen.

Die Entscheidung

Nach der abschließenden Erörterung erstellt die Behörde den Planfeststellungsbeschluss. In diesem wägt sie alle für  

und gegen das Vorhaben sprechenden öffentlichen und privaten Belange ab und trifft auf dieser Grundlage ihre 

Entscheidung. Sie kann mit dieser Auflagen für den Bau und Betrieb verknüpfen. Der Beschluss ist denen, über deren 

Einwendungen und Stellungnahmen entschieden worden ist, zuzustellen. 

Darüber hinaus veröffentlicht die Bezirksregierung ihre Entscheidung in den Gemeinden. Dieser Beschluss wird 

unanfechtbar, wenn innerhalb der gesetzlichen Frist niemand Klage erhebt oder erhobene Klagen erfolglos bleiben. 

Dann ist es an uns, innerhalb von fünf Jahren mit dem Bau zu beginnen – sonst wird der Beschluss wieder ungültig.

S. 23
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Abl   a u f  d e s  Pl  a n f e s t s t e ll  u n g sv  e r f a h r e n s  
f ü r  A L EG  r O

V o r a b p l a n u n g V o r a b I n f o r m at i o n 

Dialog mit der Öffentlichkeit seitens Amprion

V o r a b I n f o r m at i o n

Dialog mit der Öffentlichkeit seitens Amprion
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inkl. Trassenvorschlag, Umweltgutachten und 

Konzepten für Ausgleichsmaßnahmen

Darstellung und Erläuterung der Einwände 
gegenüber der Bezirksregierung Köln

Prüfung der Unterlagen, Abwägung der Interessen  
und Planfeststellungsbeschluss über den konkreten 

Trassenverlauf durch die Bezirksregierung Köln
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und Bürger 

Begleitung des behördlichen Auslegungsverfahrens durch 
weitere Informations- und Dialogangebote von Amprion
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Landesbehörden und unmittelbar betroffenen Bürgerinnen 
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Möglichkeit zur Einreichung von Einwänden
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Glossar

Blindleistung
Unter Blindleistung verstehen Physiker elektrische Leistung, die 

zum Aufbau von magnetischen Feldern in Transformatoren oder 

Leitungen gebraucht wird. Dank dieser Magnetfelder kann der 

Strom in den Leitern fließen; man könnte die Blindleistung als das 

„Schmieröl für das Stromnetz“ bezeichnen. Sie ist daher auch 

sehr wichtig für die Netzstabilität. 

Bundesbedarfsplangesetz
Das Gesetz enthält 36 von der Bundesnetzagentur als not­

wendig bestätigte Stromnetz-Ausbauprojekte, die durch die 

Übertragungsnetzbetreiber umzusetzen sind. Sie gelten als 

energiewirtschaftlich notwendig und haben vordringlichen 

Bedarf. Für diese Vorhaben führt die Bundesnetzagentur in  

der Regel eine Bundesfachplanung durch. ALEGrO ist im Bun­

desbedarfsplan unter der Projektnummer 30 aufgelistet. Das  

Vorhaben ist als Gleichstrom-Erdkabel-Pilotprojekt gekennzeichnet.

  www.netzausbau.de 

Bundesnetzagentur
Die Bundesnetzagentur (BNetzA) ist die Regulierungsbehörde, 

die den Wettbewerb in den Netzmärkten (Strom, Gas, Schiene) 

aufrechterhält, überwacht und fördert. Die BNetzA prüft und 

genehmigt einmal im Jahr den Netzentwicklungsplan der Über­

tragungsnetzbetreiber und seine Grundlage, den Szenario­

rahmen zur Entwicklung der Stromerzeugung für die jeweils 

kommenden zehn Jahre.

Felder, elektrische und magnetische
Beim Stromtransport entstehen zwei Arten von Feldern: Die 

Spannung erzeugt ein elektrisches Feld, der Strom ein magne­

tisches. Bei Wechselstrom ändern sich die Felder periodisch mit 

der Netzfrequenz (50 Hertz), bei Gleichstrom bleiben sie gleich. 

Dabei treten die maximalen Feldstärken in unmittelbarer Nähe 

der Leitung auf; mit wachsendem Abstand nimmt die Feldstärke 

rasch ab.

Netzentwicklungsplan
Im Netzentwicklungsplan sind die Ausbauprojekte im deutschen 

Übertragungsnetz der kommenden zehn Jahre festgehalten. 

Die Netzentwicklungspläne werden von den vier Übertragungs­

netzbetreibern anhand von Annahmen über die Entwicklung  

der Stromerzeugung und des Verbrauchs entwickelt, dem Szena­

riorahmen. Der Plan entstand erstmals 2012 und wird seitdem 

jährlich weiterentwickelt. ALEGrO ist im Netzentwicklungsplan 

unter der Projektnummer 65 aufgelistet.

 

Overlay-Netz
Als Overlay-Netz (oder Grid) bezeichnet man ein Netz, das ein  

vorhandenes „überlagert“ (to overlay = überlagern). Beim Strom- 

www.netzausbau.de
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netz ist dabei die Idee gemeint, zusätzlich zu den bestehenden 

nationalen Stromnetzen ein grenzüberschreitendes europäi­

sches Fernstreckenstromnetz zu bauen. Das böte folgende Vor- 

teile: Strom ließe sich innerhalb Europas über weite Strecken 

verlustarm transportieren. Ebenso könnte die schwankende Ein­

speisung erneuerbarer Energien weiträumig ausgeglichen und 

der europäische Strombinnenmarkt gefördert werden.

PCI
Projects of Common Interest (Projekte von gemeinsamem  

Interesse) – in der sogenannten Unionsliste aufgeführte  

Infrastrukturvorhaben, deren Umsetzung von der EU als beson­

ders vordringlich erkannt wurde. Die Liste, die alle zwei  

Jahre aktualisiert wird, führt derzeit 248 Vorhaben auf. Für diese 

Projekte gelten u. a. besondere Vorgaben zur Beschleunigung  

der Planungs- und Genehmigungsverfahren. Gleichzeitig sind 

die Projekte transparent und unter Einbeziehung der Öffent­

lichkeit zu planen. 

  www.ec.europa.eu 

Planfeststellungsverfahren
Ein besonderes Verfahren, nach dem große Infrastrukturvorhaben 

wie Autobahnen, Eisenbahnen, Flughäfen oder auch Hoch- 

spannungsleitungen genehmigt werden. Für Stromnetze wird das  

Verfahren im Energiewirtschaftsgesetz (EnWG §§ 43 ff.) und 

Verwaltungsverfahrensgesetz (VwVfG § 72 ff.) geregelt. Es hat 

zum Ziel, das Verfahren zu straffen, indem nur eine Behörde 

für die notwendigen Genehmigungen zuständig ist. Gleichzeitig 

haben Bürger ein umfassenderes Recht, angehört zu werden,  

als bei anderen Verwaltungsakten üblich.

Strahlenschutzkommission
Vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 

Reaktorsicherheit berufene Expertenkommission, die Erkennt­

nisse über die ionisierende und nicht ionisierende Strahlung 

analysiert und daraus Handlungsempfehlungen ableitet. Nieder- 

frequente elektrische und magnetische Felder zählen zu 

nicht ionisierender Strahlung, mit der sich der Ausschuss A 7 

beschäftigt.

  www.ssk.de

Umspannanlage
Ein Knotenpunkt im Stromnetz. An Umspannanlagen laufen 

mehrere Hochspannungsleitungen zusammen. In diesen Anlagen 

können einzelne Freileitungen gezielt ein- oder abgeschaltet 

werden. Außerdem besteht die Möglichkeit, den Strom über 

Transformatoren – Spannungswandler – zur Weiterverteilung 

auf Netze mit niedrigerer Spannung weiterzuleiten.

www.ssk.de
http://ec.europa.eu/index_de.htm
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